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Eier ſt e r 


3 Sonnabend, 


Jahrgang. N FR 


den 2. Auguſt 1834. 


Modan die Vie 


dase Einfaffen hie 
use September c. ohnfehlb 
Breslau, den 24. 883. 


Mathilde Seldner aus Breslau, 


8 Eine wahre Geſchichte. 
Wan man vor 


ter Seldner war aber nicht b 
thilde nicht blos ſchoͤn. 
3 er zum Theil fein Werk: 
der od ſeiner Gattin hatte alle feine 
c e gb Thaͤtigkeit auf dieſe einzige — — 

. Ebenbild ihrer holden Mutter, geleitet. 
allen Seiten 
draͤngten, ln lade und Männer berbei⸗ 
u werben? Aber 5 
lieben konnte, dige fand keinen, den fie 
ert, fie u ater Seldner war weit 


beiſammen, da erhielt Ser 7 8 vertraulich 
von feinem beſten Korrespondenten einen Brief 
„Wir bekommen Ginguartirung u Mayland. 


i 0 a 

dem er den Brief geleſen hatte, unfer Daptinr 
4 

| IM zu mir 

bier ein Jahr zu verweilen, ich kann 9 — 


Antrag nicht zurüͤckweiſen. 


Kurren de. 


i be Affefurange Fonds aufgeraͤumt, und dieſerhalb der Königl. Regierung 
€ N 7 geraͤumt, und dieſerhalb von der Koͤnig 9 \ 
Ke neue Ausſchreibung von 3 Sgr. pro Thaler Ertrag angeordnet worden iſt, fo werden die 


mit angewieſen, die fie treffenden Beiträge bei Abfuͤhrung der Steuern pro 
die Koͤnigl. Kreis-SteuerKaſſe abzuliefern. a 


% Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 

Mathilde erſchrak, 
und eine leiſe Ahndung machte fie erröthen. — 
Die Bedingungen wurden auf beiden Seiten ge⸗ 
macht und angenommen, und der junge May⸗ 


Linder ward mit Sehnſucht erwartet. 3 


Er kam; aber erlaſſet mir zu beſchreiben, 
welchen Eindruck er auf Mathilden machte. Ihre 
Ahndung war nicht leer geweſen: was fie uns 
ter den Mädchen war, das war Francesko Bar 
loni unter den Juͤnglingen. Kein Maͤdchen von 


Gefühl konnte ihn ſehen, ohne ihn zu lieben. 


Francesko'n ging es nicht beſſer. Er liebte 


Mathilden von dem erſten Augenblicke an, als 
er fie erblickt-hatte. 


Es war eine Freude, dies 
ſes Paar zu ſehn, — Apollo und Venus im 
hoͤchſten Glanze der Schoͤnheit und des Reizes. 

Francesko Barloni wer nicht, was fein 
Name beſagte, nicht der Sohn des Mayländis 
ſchen Korreſpondenten, ſondern der Prinz von 
**, Der Herzog von * * hatte es namlich 
fuͤr gut befunden, waͤhrend der damaligen Un⸗ 
ruben in Italien, ſeinen Sohn ins Ausland zu 
ſenden. Mehrere Edelleute aus Schleſien, die 
fih in *** befanden, empfohlen ihm die Haupt⸗ 
ſtadt ihres Vaterlandes zur Ausflucht, und der 
Herzog hatte, um deſto ſicherer zu gehen, den 
Kaufmann Barloni beredet, den Prinzen als 


Kun Sohn, als Francesko Barloni, auszu⸗ 
enden. fr 2 


Ich werde kein Wort von Gleichheit, kein 


Wort von Mißheirathen ſprechen. Francesko 
und Mathilde liebten einander, weiter iſt hier 
nichts zu ſagen. . 7 
Sie hatten einander Liebe und Treue ges 
ſchworen, und es fehlte nichts, als die gewoͤhn⸗ 
liche Ceremonie, ſic auf ewig zu verbinden, als 
auf einmal an den Hofmeiſter des Prinzen der 
Befehl vom Herzoge kam, mit ihm nach Hauſe 
zu eilen, weil der Prinz zum Beſten feines 
Staates ſeine Vermaͤhlung mit der Fuͤrſtin * * 
vollziehen muͤſſe. Welch ein Schlag für den 
Abbate, der die Leidenſchaft des Prinzen für 
Mathilden hatte wachſen ſehen, ohne dagegen 
zu wirken! 5 f 
Der Prinz, das ſah er vorher, war gut⸗ 
willig gewiß nicht zur Reiſe zu bringen. Er 
ſann alſo auf eine Liſt. Durch nachgemachte 
Briefe vom Herzog ward der Prinz aufgefor⸗ 
dert, auf zwei Monate nach Wien zu reiſen 
und dort eine wichtige Angelegenheit feines. Ho⸗ 
fes zu betreiben. In Wien hoffte der Abbate 
den Prinzen zu zerſtreuen und von ſeiner Liebe 
allmoͤhlig heilen zu koͤnnen. Der Prinz konnte 
nicht ausweichen; nach einem wehmäthigen Ab⸗ 
ſchiede von Mathilden beſtieg er den Wagen. 
Die beſtimmte Zeit war verfloſſen und der 
„Prinz kam nicht wieder; auch nicht eine ent⸗ 
fernte Nachricht beruhigte Mathilden uͤber das 
Schickſal ihres Francesko. Auch Vater Seld⸗ 
ner erhielt keine Auskunft. 
Wie heftig Mathilde liebte, zeigte ſich jetzt 
da fie, an Leib und Seele krank, mitten in der 
herrlichſten Bluͤthe der Schönheit und Anmuth 
ſichtbar zu welken anfing. Sie war verloren, 


wenn nicht eine Ausſicht, in Kurzem nach May⸗ 


land zu reifen, fie. wieder belebt hätte, Die ver: 
wittwete Herzogin von Liegnitz machte eine Reiſe 
dorthin, und bat Seldnern, ihr ſeine Tochter 
zur Begleiterin zu uͤberlaſſen. — Ihn wieder⸗ 
zuſehen, ihren Franzesko — ‚ 
Ach nur getrennte Geliebte 

F Können den Wonnegedanken verſtehn! 
Die Reiſe ging gluͤcklich, und Mathilde 
kam in Mapland an. Ihr erſter Gang war 


ins Haus des Kaufman Varloni. 


Er laͤßt ſich 
nicht ſſprechen, ſagte ſein Bedienter, er a 
traurig. Sein einziger Sohn Francesfo. hat 
ſich erſchoſſen und iſt heute begraben worden. 
(Die Fortſetzung folgt). 
Rathgeber. 


115. Verwahrung der wollenen Stoffe 


des Pelzwerks und der 
> den Motten. 


1) Man legt in den Koffer oder Schrank, 


Federn vor 


worin man dergleichen Sachen aufbewahret, und 
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hin und wieder in die Falten derſelben Hobel⸗ 
und Saͤgeſpaͤne von Zedernholz, oder, in Er⸗ 
mangelung dieſer, Tabacksblaͤtter. Es iſt genug, 
wenn man binnen ſechs Monaten ein Mat nach⸗ 
fichet, und wenn es noͤthig iſt, fie herausnimmt, 
und durch friſche erſetzt. 

2) Man traͤnket Papier⸗Blaͤtter mit Ter⸗ 
pentinbl, und legt ſie unter, zwiſchen und auf 
die Stoffe oder das Pelzwerk. Die gute Wir⸗ 
kung dieſes Mittels iſt anerkannt. Weder Mot, 


ten noch Wuͤrmer nahen ſich denen damit ver⸗ 
ſehenen Sachen, und der, manchen Per ſonen 
widrige Geruch des Terpentindls, verdunſtet, 


ſobald man fie der Luft ausſetzt. 

3) Stuͤcke Kampfer, von der Größe einer 
Muskatennuß, in Papier gewickelt, oder in kleine 
Saͤckchen geſteckt, und zwiſchen die Stoffe, Klei⸗ 
dungsſtücke, oder das Pelzwerk gelegt, ſichern 
fie gegen die Motten, vornehmlich, wenn man 
ſie alle drei oder vier Monate ſaͤubert, wo fie 
von friſcher Luft durchdrungen werden „und in 
eine andere Lage kommen. 

4. Manche Leute pflegen in jedes Klel⸗ 
dungsſtuͤck von Pelz ein Talglicht zu legen, und 
erfteres den Sommer über in einen Koffer ju 


verſchließen. 


Wenn man die angegebenen Verwahrungen 
unterlaſſen hat: ſo geſchieht es zuwelen, daß 
die wollenen Stoffe und vornehmlich die wolles 


nen Decken mit Inſekten angefuͤllt, und von den 4 | 
Motten zerfreſſen werden. Um ſie dann von 
den Verderbern zu befreien; ſchuͤttet man in drei 


Maaß (6 Pfund) kochendes Waſſer ein und ein 


22 123 — 


albes Pfund Main und ein Pfund Weinſtein⸗ 
7555 be tartari); c e 


gredi ſich aufgelöſt haben, ungefähr 25 Maaß 
N Waſſer hinzu, weichet die Stoffe 
einige Tage darin ein, waͤſcht und ſpuͤhlet und 


trocknet fie dann. Nach Liefer Behandlung wer⸗ 


den fie nie wieder von Juſekten angegriffen werden. 


116. Bereitung einer wohlfeilen Wa: 
ve genſchmiere. 

Man ſchmelzt in einem Gef eß 4 Pfund 
Pech, und vermiſcht es mit 30 Pfund beindl 
oder Ruͤbſaamendl. Zugleich loͤſet man 3 Pfund 
Seife in 14 Nöfeln (Pfund) Waſſer und 5 
Nöſel Seifenſiederlauge auf. Dieſe Auftöfung 
gießt man nach und nach unter fleißigem Um⸗ 
rühren in das zerlaſſene Pech, und fährt fo 
lange mit dem Umruͤhren fort, bis die Maſſe 
bis auf den Grad des Lauwarmen ſich abge⸗ 
kuͤhlet hat. - 5 


„ Er i 


Kirchenraub. f 
27. Juli d. J. wahrſcheinlich von 12 bis 3 Uhr 
Morgens, 


Anzeigen. 

In der Nacht vom 26. zum 
wurde zum zweiten Male, ſeit der 
Erbauung der Kapelle zu Oßwitz, dieſelbe er⸗ 


brochen und beraubt. Der Räuber hat durch 
eigends dazu gefertigten Dittrich (welcher nebſt 


einer Feile, einem Brecheiſen und einem zer⸗ 
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brochenen Tabacksrohre in der Naͤhe des Kapel⸗ 
lenberges gefunden worden) das ſehr dauerhaft 

earbeitete Schloß der feſten Kapellenthuͤre ges 
Öffnet, und Nachſtehendes aus der Kapelle 
geraubt. 


I. Zwei filberne 50 Loth ſchwere Altar⸗Leuch⸗ 
ter S. v. M. 1824 gezeichnet. N 
II. Den Gottes ⸗Kaſten deffen Inhalt unbekannt iſt. 
III. Die zu beiden Seiten des Altares gehange⸗ 
nen Schmuckkaͤſtchen, welche die goldnen 
und ſilbernen werthvollen Weihgeſchenke ent⸗ 
bielten, hat der Raͤuber außerhalb der Ka⸗ 
pelle zertruͤmmert, und daraus entwendet: 


. Eilf Goldſtͤͤcke meiſtens Dukaten, unter de⸗ 


nen ein preuß. von 1731, ein Iſterreichiſcher 
von 1730, ein anderer von 1739, einer von 


des Frevlers fuͤhren!! ö 
Bitte ausgeſprochen: nach Moglichkeit zur Ent. 
deckung beitragen zu wollen. 5 


haben. 


1740 und einer von 1769, ein ungariſcher 
Doppeldukaten von 1747, ein zwei Dukaten 
ſchweres Schau ſtuͤck mit Oehr und der In⸗ 
ſchrift: Laſſet die Kindlein zu mir kommen. 
b. Ein Paar goldene Ohrringe zwei Dukaten fchwer; 
c. Ein und ſiebzig Stück ſilberne Münzen verſchie⸗ 
dener Groͤße, worunter beſonders merkwuͤrdig: 
aa. Zwei geehrte baierſche Thaler v. 177 f u. 1772. 
bb. Ein geöhrter brabanter Thaler von 1702. 
ce. Ein brabanter halber Thaler von 1789. 
dd. Ein geöhrtes Sechs⸗Mariengroſchenſtuͤck 
von 1666. 5 
ee. Ein Schauſtuͤck mit Oehr und Ring wor 
auf die Worte: Andreas Keliner den 
7. April 1749. 


Außer dieſen noch eine Anzahl Zwanzig ⸗Kreuzer⸗ 


ſtuͤcke mit und ohne 


Oehr. 
Moͤchte doch dieſe 


Anzeige zur Entdeckung 
und wird hiermit die 


Diebſtaͤhle. Zu Wirrwitz wurden in der Nacht 


vom 14. zum 15. Juli dem Bauerguts. Ber 


ſitzer Gottlieb Kluge senior geſtohlen: 10 


2 


ein dunkelblauer guter Mantel mit einem Kra⸗ 
gen und mit weißem ert; 
dunkelblauer etwas 


Flanell gefuttert; 2) ein 
abgetragener Mantel mit 
Kragen, und mit grauem Halbtuch gefuttert, 
3) eine dunkelblaue Weſte mit weißen metafles 
nen Knoͤpfen; 4) ein Paar ſchwarz Bocklederne 
Hoſen, welche in den Stiefeln getragen wer⸗ 
den; 5) mehrere beſchmutzte Kinderwaͤſche, une 
ter andern Hemde, Tuͤchel, Schuͤrzen und einie 
ge Spenſer aus einem Waͤſchkorbe, da dieſer 
Korb mit noch 3 Frauen⸗Spenſern hinter der 
Wohnung des Dreſchgaͤrtners Boͤhm aufgefun⸗ 
den worden, ſo ſcheinen die Diebe ihren Meg 
nach Koberwitz oder Krolkwitz genommen zu 
Ferner wurden ebendaſelbſt der Witt we 
des Freigaͤrtners Häusler mittelſt Einbruch durch 


das Strohdach an Eßwagren entwendet: 1) eln 


gewoͤhnliches großes Landbrod; 2) zwei und 
ein halb Quart Runkelruͤben Syrup und 3 
zwei Metzen ſaure Kirſchen. Indem dieſe bel⸗ 
den Diebſtaͤhle bekannt gemacht werden, ga⸗ 
waͤrtiget das Landräthliche Amt etwanige An⸗ 


zeigen, welche zur Ermittelung der Diebe oder Signalement. Geburtsort: Breslau; Religion: 
des Geſtohlenen führen- dürften, 5 katholiſch; Profeſſion: Barbier; Alter: 28 Jahr; 
— — — —— —— Größe: 5 Fuß 3 Zoll; Körperbau: unterſetzt; 

Als wahrſcheinlich entwendet wurden vor⸗ Haare, Augenbraunen und Bart: blond; Stirn 
läufig in Beſchlag genommen: 1) ein blauer gewölbt; Augen grau; Nafe und Mund pro? 
Mantel mit Kollerkragen mid weißem Flanell portionirt; Zaͤhne gut; Kinn oval; Geſichts⸗ 
gefuttert und im Futter zum Ziehen; 2) eine farbe aefund. 4 
auf braunem Grunde geblümte manſcheſterne Beſondere Kennzeichen: auf dem linken 
faſt ganz neue Weſte; 3) eine blau tuchene Arme roth eingeaͤzt: ein Landwehrkreuz dar⸗ 
mit weißer Leinwand gefutterte und mit einem unter ein Herz worin die Buchſtaben E. und W. 
Schilde verſehene noch ganz gute Muͤtze. Ein außerhalb dieſes Herzes rechts der Buchſtabe K. 
junger Menſch von ohngefähr 28 Jahren ziem⸗ und links die Zahl 14 und unter der Spitze 
licher Größe, braunen Haares, ſehr geſpraͤchig deſſalben die Jahreszahl 1831. * 
und munterer Geſichtsfarbe, mit grüner Schild⸗ Bekleidet war derſelbe mit einer blauen 
muͤtze, blauer Jacke mit blanken Knöpfen, gelb Tuchjacke, einer Feldmuͤtze, einer Halsbinde, 
gebluͤmten Halstuche und weißgrauen Lein⸗ ein Paar leinenen Hoſen, ein Paar Comißſtie-⸗ 
wanphoſen bekleidet, welcher vorgegeben aus feln und einem Hemde. u 


Coſel zu fein, hat am 14. Juli dieſe Klei⸗ ud a Sara 
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dungeſtuͤcke in Klein⸗Tinz weit unter ihrem Da der auf dem Königl. Domainen⸗ Amte 


Werthe verkauft. Es wird daher zur Ausmit⸗ Kottwig als Pferde⸗Junge in Dienſt ſtehende, 


telung des Verkaͤufers, ſo wie des Eigenthuͤ⸗ g ! 17. f 
mers des wahrſcheinlich entwendeten Gutes Vor⸗ anten naher bezeichnete Carl Biſchoff in der 


a 4 acht vom 13. zum 14. Juli beimfi 75 
stehendes bekannt gemacht, und vom Landraͤthl. 12 iſt, fo 15 Behufs SE debe, 
Amte diesfaͤllige Anzeigen erwartet. ſes wahrſcheinlich im Kreiſe Vagabondirenden 
ſolches hiermit bekannt gemacht. R 

Da auf Benkwitzer Gebieth am 21. Juli Der Carl Biſchoff iſt gebürtig aus pro- 
beim Abhauen eines Weizenfeldes ohngefaͤhr botſchine „ 20 Jahr alt, kleiner Statur, runden 


90 Pfund baumwollenes Garn gefunden wor⸗ Geſichts, brauner von der Sonne verbrannter 
den ſind, ſo wird ſolches zur offentlichen Kennt⸗ Geſichtsfarbe. Bekleidet war derſelbe mit einer 1 
niß! gebracht, damit der rechtmaͤßige Eigen⸗ ſchwarztuchenen kurzen Jacke mit gelben Knoͤpfen, 
thuͤmer dieſes wahrſcheinlich geſtohlenen Garng, einer dergleichen Weſte, mit entweder ſchwarz⸗ 
nach gehöͤrigem Ausweis das Seinige wieder tuchenen, leinwandenen oder gelbledernen Hoſen, 
erhalten, und der Dieb vielleicht ermittelt Were einer runden Militair⸗ Müße mit ſchwarzem 
den kann. 3 Schirme und einem grautuchenen Mantel mit 
rothem Kragen. 4 
Steckbrief. — —-— — — 
Zu Magdeburg iſt am 22. Juli der unten Breslauer Marktpreis am 31. Jull- 
näher ſignaliſiite Musketier Au guſt Walshut preu l. Md a f SE 
der 2. Compagnie des Königl. 26. Infanterie⸗ x E 


Fa 


65 


Regiments entwichen. Es wird daher deſſen e 5 ferien 7 
Entweichen mit dem Erſuchen bekannt gemacht, Weitzen der Scheffel N DDr, 
den Deſerteur im Betretungs falle zu arretiten Raggen 5 cheffe 1 n Ae 70 
und an das Koͤnigl. Landraͤthl. Amt abliefern e ee 26 A 
zu wollen. VV SZ = 


* Mebafteur: Fr. v. Lierc Gedruckt bei Kupfer, Schubrücke . 22 


